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Dorothea Bronsema

geb. 1979, ist Pädagogin, Theologin und Autorin. Sie sucht 
das Schöne im Staub des Alltags und wurde dabei schon oft 
von Gott gefunden. Die freiberufliche Referentin, Bloggerin 
und Podcasterin lebt mir ihrer Familie in Nordhessen. Sie ist 
unter www.dorotheabronsema.de oder auf Instagram unter 
@dorobronsema zu finden.

Marika Kiwaczinski 

geb. 1990, ist Künstlerin und Autorin. Sie sammelt Momente 
und hält fest, wie sie sich anfühlen – in Bildern und Worten. 
Ihr künstlerischer Schwerpunkt liegt dabei im Linoldruck. 
Aktuelle Arbeiten sind unter www.atelierkiwaczinski.de zu 
sehen, sowie auf Instagram unter @kunst.aus.momenten
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Dorothea Bronsema steht mit ihren Büchern  
gerne für Lesungen  

und Veranstaltungen zur Verfügung. 
www.dorotheabronsema.de
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Dieses Buch ist für alle, die leiden.

Für die, mit gebrochenem Herzen.

Für die, die vermissen.

Kostbares verloren haben.

Für Menschen, deren Welt nicht mehr  

in Ordnung ist.

Für Zweifler und um Worte Ringer.

Für Wütende und Fragende.

Für die, denen es die Sprache verschlagen hat.

Für Menschen mit Sehnsucht nach dem  

Leben danach.

Für die, die nach Licht im Dunklen suchen.

Mögest du getragen und verstanden sein.

Mögen Worte dich trösten.

Herzlich
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Vorwort
Wer bringt uns eigentlich bei, dunkle Zeiten zu überleben?

Warum ist das kein Schulfach? Warum lehrt uns das eigent-
lich niemand in Zeiten, in denen es uns gut geht? Würde das 
überhaupt funktionieren?

Unser ganzes Leben ist darauf ausgelegt, uns zu optimieren. Es 
schöner zu machen. Wir streben nach guten Zeiten, Wohlfühl-
momenten, Auszeiten. Wundervollen Urlauben, einem Haus, 
Kinderlachen und Schönem.

Das ist gut und wunderbar. Wir sind gesegnet mit so viel Gutem.

Aber was ist, wenn es dunkel wird im Leben? Wenn mitten 
in den Sommerferien eine Diagnose ins Leben bricht, die das 
Licht ausknipst? Wenn eine junge Frau, die gerade das Leben 
so richtig begonnen hat, Mutter wurde, auf dem Weg nach 
Hause tödlich verunglückt?

Was, wenn plötzlich jemand fehlt? Eine Depression ins Leben 
schleicht? Eine Ehe auseinanderbricht? Große Enttäuschungen 
im Leben geschehen?

Was ist, wenn wir das Gefühl haben, dass Gott schweigt …?
Niemand kann uns darauf vorbereiten. Oder?

Leseprobe



14 15

Wie überleben wir solche Zeiten? Wird es wieder hell? Und 
wenn ja, wann, wo und wie?

Ich bin in der Lebensmitte angekommen. Da, wo die Einschläge 
plötzlich dichter kommen. Die Katastrophen näher. Das Leid 
auch in meiner Familie und im Freundeskreis sich nähert. 

Und vielleicht hat es auch gar nichts mit dem Alter zu tun. 
Denn Dunkelheit kennt keine Altersgrenze.

Es sterben Kinder.
Babys.
Ehen zerbrechen.
Krankheiten brechen aus.
Menschen erleben starke Überforderung und Erschöpfung, 
die das Leben klein machen.

Und plötzlich teilen wir das Leben in ein Davor und Danach. 

Ich bin jedes Mal aufs Neue völlig schockiert. Leide mit. 
Manchmal bin ich starr und eingefroren. Manchmal wildem 
Aktionismus in all dem verfallen. Will etwas tun und merke 
schnell, ich kann es nicht. Letztlich fühle ich mich hilflos.

Ich spüre, es gehört zum Leben. Zu jedem Leben.

Und wenn ich so lebe, als würde es das nicht geben, oder es 
wäre das Schlimmste, was mich betreffen könnte, würde ich 
mich selbst belügen. Würde einen Teil, der existiert, einfach 
wegdrücken und es damit vermutlich schlimmer machen.

Denn Dunkelzeiten gehören zum Leben. Zu meinem und dei-
nem.

Ich will sie nicht verdrängen, so gerne ich es täte, aber doch 
ahne ich, dass es nichts besser machen würde. Will darum 
ringen, mit ihnen umzugehen. Will nicht fliehen, sondern 
dableiben, wo die Dunkelheit das Leben trifft.

Leicht finde ich das nicht. Aber absolut nötig und wichtig. 
Überlebenswichtig.
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Ich habe mich auf die Suche nach Worten gemacht. Worte 
für dunkle Zeiten. Habe mich gefragt, was da eigentlich in 
uns und mit uns passiert, wenn das Leben anders läuft als wir 
wünschen und hoffen.

Welche Fragen an das Leben und an Gott hochkommen. Ich 
will sie ansehen. Will nicht ausweichen.

Und ich will wissen, ob es möglich ist, getragen durch diese 
Zeiten zu kommen. Ob da Licht zu finden ist trotz oder gerade 
in Dunkelheit. Nicht als steuerbarer Automatismus, sondern 
als geschenktes Wunder.

Eine für mich weise Frau, die großes Leid erlebt hat, sagte 
einmal zu mir: Warum beschäftigen wir uns nicht mit Trauer 
und Schmerz, wenn es uns nicht nah betrifft. 

Vielleicht würde es uns helfen. Würde uns tragen. Und wir 
könnten andere tragen. Vielleicht könnte es sich lohnen, je-
mandem zuzuhören, der Schlimmes überlebt hat, statt es weit 
weg zu schieben.

Und weißt du was? Es ist keine selbstgesuchte Schwarzmalerei. 
Es bringt Tiefe ins Leben. Echtheit. Ganzheitlichkeit. 

Da fangen plötzlich Menschen an, sich im Schmerz zu ver-
einen. Zu beten. Suppe zu kochen. Stammelnde Worte zu 
suchen oder zu schweigen.

Da fangen Menschen an, etwas mit ihren Händen zu tun, 
und Tröstliches im Zusammensein mit Kindern zu entdecken.

Da fangen Menschen an, Gott gegenüber ehrlich Enttäuschung 
auszudrücken, und merken, dass genau das bei Gott Platz hat. 

Ich spüre, Dunkelheit macht das Leben ganz. Denn da ist nicht 
nur Licht. Da ist nicht nur der Tag und das Feiern. Da ist auch 
die Nacht. Die Dunkelheit. Der Tiefpunkt.

Das Leben ist begrenzt und wir sollten diesen Gedanken nicht 
zu weit wegschieben. Denn er macht das Leben reich. Reich, 
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weil wir vielleicht anders leben. Dichter, intensiver … nicht 
leichter. Vielleicht überlegen wir genauer, wie lange wir je-
mandem etwas nachtragen und uns selbst damit beschweren 
wollen. 

„Lehre uns bedenken, dass wir sterben müssen, auf dass wir 
klug werden“, steht an einer Stelle der Bibel. Werde ich mein 
Leben in und nach Tiefpunkten anders leben und gestalten, 
weil mir bewusst ist, wie begrenzt das Leben ist?

Dunkle Zeiten können helfen, unser Leben zu erden. Neu zu 
sortieren. Dankbarkeit in Tagen ohne Katastrophen zu emp-
finden. Bedürftig zu werden und mir helfen lassen.

Ich will die Dunkelheiten nicht schönreden. Ich will sie ins Le-
ben holen. Ins echte Leben. Ich wünsche mir, dass sie einen Platz 
bekommen und nicht verdrängt oder überschminkt werden.

Will ermutigen, darüber zu reden. Will ermutigen, nicht allein 
zu bleiben und Menschen nicht allein zu lassen, die gerade 
eine schwere Zeit erleben.

Ich teile Dunkel-Momente, die mein Leben berührt haben. 
Erzähle von Menschen, die mein Denken geweitet haben.

Und ich erzähle von der Suche nach Licht und von kleinen 
Schimmern, die ich gefunden habe. Ja, da ist viel Dunkelheit 
in unserem Leben, in dieser Welt. Aber da ist auch noch Licht 
zu finden, Ermutigung, Halt und Rückenwind.

Und da ist einer, der von sich sagt: „Ich bin bei euch alle Tage 
bis ans Ende der Welt.“

Alle Tage.
Das sind nicht nur die Sonntage.
Es ist auch der Alltag.
Alle Tage.
Das sind Tage, an denen wir Beerdigungen erleben oder eine 
Diagnose bekommen.
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Tage, an denen Kinder geboren werden oder tot zur Welt 
kommen.
Tage, an denen wir weinen und/oder lachen.
Geburtstage. Todestage.
Urlaub, mit den Füßen im Meer.
Krankenhaustage eingewickelt in ein steriles Tuch.
Ich bin bei euch.
Das sagt einer, der keinen Schönwetterglauben verspricht.
Einer, der selbst Tiefen durchwandert hat und dem Tod be-
gegnet ist.
Einer, der nicht von unserer Seite weichen wird.
Einer, der von sich sagt: Ich bin das Licht der Welt.
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Von Tiefpunkten und  
Dunkelzeiten 

18

Dunkel

Zu Ende
Müde

Verzweiflung

Schock

Hingefallen

Zerbrochen
Angst

Trauer

Absturz

Tränen

Warum???

Warum ich???
Wackelnder Boden

Fassungslosigkeit
Wo bist du Gott?

Verlassen sein

Tiefpunkt

Wird es nie wieder gut?

Schrecklich

Last

Bedrückt
Beklemmung

Grabesstille

Unfassbar

Ich schaffe das nicht

Warum hast du mich verlassen?

Schwarzes Loch

Wortlos Herz still stand

Herzstillstand

Tod
Stopp
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AUF WIEDERSEHEN

Es war ein stürmischer, dunkler Tag im Herbst. Wir bekamen 
einen Anruf. Mit Babybauch stand ich auf dem Parkplatz eines 
Supermarktes. Nach diesem Anruf wussten wir, dass unser 
geliebter Opa tot ist. Sein Leben endete plötzlich. Der Papa 
meines Mannes. Fels in der Brandung einer Familie. Geliebter 
Ehemann und Freund.

Mein Mann verlor seinen Vater. Ich einen ganz wundervollen 
Schwiegervater, der mir viel von seiner Sicht des Lebens gezeigt 
hat. Eine Sicht voller Güte auf das Leben. Voller Wertschätzung 
für das Fleckchen geliebte ostfriesische Erde, auf dem er lebte 
und für das er Zeit seines Lebens alles gab.

Von ihm habe ich die Liebe zum Garten gelernt. Kartoffeln 
pflanzen. Stundenlang Bohnen puhlen und danach mit Speck 
und frischen Kartoffeln genießen. Fahrrad fahren an den Dei-
chen Ostfrieslands entlang. Großzügig zu Menschen sein. Da 
stand ein Getränk bereit für die Sperrmüllabholer. Da wurden 
Besuche bei alten Menschen gemacht. Da wurde zusammen 
gesessen bei einer Tasse Tee und der Moment wurde geschätzt. 
Gott war ganz natürlich dabei. Im Gebet, in einem Lied. Der 
Sonntag war ein heiliger Tag. An diesem Tag standen Ruhe, 
Reden und Zeit im Fokus. 

Er lebte achtsam ohne das jemals selbst so genannt zu haben. 
Nun sollte er nicht mehr da sein. Eine schreckliche Vorstellung. 
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